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fetb hinab. <£r toeiß eg nun fdjon, bei: Heine

©äumling: Stad) einer ïBocbe, toenn jene bort

unten bereite auf ben gegenüberliegenden ©ngel-
hörnern umberftettern, fommen toteber anbete

23lei.djgefidjter fcf)toat3enb ju itjm berauf unb

geben ftiïï unb gtücHicf) toieber f)ina6 •— unb er

läßt fid) bon einem toeidjèn Sßölfenfe^en bie

fdjarfe ©rattante tiebfofen unb T)orcf)t in bie etoige

93ergftille binaug.
ftm.

Eine Nacht am Obergabelhorn (4073 m)

S3on D S t a t Êricf) 9J? e t) e r

Sermatt. fieife riefeinher Stegen. 3Bie augge-

ftorben ift bag ©orf. ©en toenigen, bie aug ben

legten Siugufttggen ibre Hoffnung auf guteg

SBetter in ben September hineingetragen haben,

fdjlägt eg nag entgegen, fo oft einer, ben toimmel

prüfenb, bor bie üüre tritt. Serlaffen liegt bie

©trage, ©ag eintönige ^tätfdfem ber Sßaffer-

ftrablen aug ben ©acfjrinnen füllt bie ©title.
Svingg nur ÏBolten unb Stehet, in beten ©tau
alle itontrafte erftorßen finb.

3Bo ift bag Qermatt ber SJtonbfdjeinabenbe

geblieben, bag ttniftern ber ©eibe neben bem

itlappern ber ftablbefcfjlagenen ©djube, fdjtotm-
menb in raufdjenber SJtufif, ber im S3ogenlidjt

pbantaftifd) beleuchtete itampf ber Stiefenbotelg

gegen bie jäh fid) toebrenben ßolzbütten mit ihren

berräueberten S3al!en? Unb über bem allem,

iebtoar? aug bem blaufifbernen Gimmel beraug-

tretenb bie große ©pbinr, um bie fid) bag biet-

fpradjige treiben brebt: bag SJtatterfjorn, in bem

eineg übermenfdjtiidjen 23itbnerg straft ju etoiger

Stube erftarrt ift — Süßte ein getoaltiger
©trom finb bie SDolfen bon ben trieben geftoffen,
atleg mit ihrem ©rau überflutenb, toag bie SJten-

fd)en im bunten ©piet ber i?ontrafte jufammen-
geftellt.

©rei Sonnentage unb btei öiertaufenber —
bann ein Stafttag unb brei Stegentage. Stun figen

toir untätig ben bierten Sag unter ber Seranba
ber „©onfiferie". Siteine Ungebulb ift aufg bodjfte

geftiegen. ©ben lehre id) bon einer „SDettererpe-

bition" jurüd, babe feftgeftellt, baß eg nod) mehr

gießt alg jubor, unb bertünbe: „£Sn einer ©tunbe

gebe ich aufg Sriftbaug." — „Siel Sergnügen",
tönt eg jurücf, unb mit größter Stube fdjiebt mein

©efäbrte ein neueg ©tücf Sueben in ben SJtunb.

©aß mein Slugfprudj fo toenig ernft genommen

toirb, empört mid) aufg tieffte, unb faft feinblidj

fahre id) fort: „unb morgen minbefteng auf bie

Sßeltenfuppe!'' ifjierburdj erjtoinge idj bie ?toei-

bunbertfte ©igfuffion über bag SOßetter. Unb toirt-
lid), toäbrenb idj toiber mein ©etoiffen behaupte,
eg Häre fidj auf, gueft ein Hetneg, ganj fteineg

©tücfdjen blauen iQimmetg burdj bag ©rau. Unb

biefeg Heine Slau fällt tote Sau auf unfere Sat-

traft unb bertreibt ben ärgften ffeinb beg Serg-
fteigerg: bag jögernbe SBägen unb fdjtoantenbe

Überlegen. SBie junge Saat blüht aug unferer
Seele ber ©ntfdjluß: 2Bir geben! — Qitrbler ber-

tilgt nodj fo biele itudjen, alg eg bie fur^e fyrift
erlaubt; bann fdjleppen toir unfere Sturffäcfe

tangfam hinauf jur Srift. Stodj einmal ladjt ung

ber Heine blaue ïeufet bom Rimmel herunter

an — bann zieht er fid) Ijöbnifd) jurücf: id) beb'
fie gefangen! Unb näffenb umtoogt ung ber Stehet.

©raugelb raufdjt unter ung ber Sadj. ©a auf
einmal: ein gerfdjrunbeter ©letfdjer, bahinter eine

breiecfige, an ber ©pige geferbte Stiefentoanb,
bag Schelborn, unb reebtg hinten, fdjtant unb

büfter,. bag Stothorn ©ag ift ber gtoeite trüge-
rifeße Cod'ruf ber ijöben. SBieber fällt ber graue
SoHjang, aber bag 23tlb haftet berführenb in un-
feren tfjerzen.

Stur toenige ©tunben habe idj unruhig gefdjla-
fen, ba podjt eg gegen brei Ußr unbarmherzig an
bie Sür. ©d>on feimt ein fd)toädjlidjer ©ebanfe

an fid)ledjteg SOßetter toie Hoffnung in mir auf, idj
toürbe toeiterfd)lafen tonnen, ba bore idj bie Sßir-
tin tootjtmeinenb berfidjern, tein SBölflein ftebe

am Gimmel, ©ag toar ber britte unb lautefte

©irenenruf ber Serge — unb ahnunggiog gingen
toir in bie $alle.

SBarm toetjt eg ung entgegen, alg toir eine

©tunbe fpäter ing ffreie treten, aber Har toßlbt

fidj ber Sternenhimmel über ung. ©ie fiaterne in

ber #anb, Pornübergebeugt, folgen toir mit toal)-
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seid hinab. Er weiß es nun schon, der kleine

Däumling: Nach einer Woche, wenn jene dort

unten bereits auf den gegenüberliegenden Engel-
Hörnern umherklettern, kommen wieder andere

Bleichgesichter schwatzend zu ihm herauf und

gehen still und glücklich wieder hinab — und er

läßt sich von einem weichen Wolkenfetzen die

scharfe Eratkante liebkosen und horcht in die ewige

Vergstille hinaus.
hm.

Line ain OkerZakeltiorn (4073 m)

Von Oskar Erich Meyer

Zermatt. Leise rieselnder Negen. Wie ausge-
storben ist das Dorf. Den wenigen, die aus den

letzten Augusttagen ihre Hoffnung auf gutes

Wetter in den September hineingetragen haben,

schlägt es naß entgegen, so oft einer, den Himmel
prüfend, vor die Türe tritt. Verlassen liegt die

Straße. Das eintönige Plätschern der Wasser-

strahlen aus den Dachrinnen füllt die Stille.
Nings nur Wolken und Nebel, in deren Grau
alle Kontraste erstorben sind.

Wo ist das Zermatt der Mondscheinabende

geblieben, das Knistern der Seide neben dem

Klappern der stahlbeschlagenen Schuhe, schwim-
mend in rauschender Musik, der im Vogenlicht
phantastisch beleuchtete Kampf der Niesenhotels

gegen die zäh sich wehrenden Holzhütten mit ihren

verräucherten Balken? Und über dem allem,

schwarz aus dem blausilbernen Himmel heraus-
tretend die große Sphinx, um die sich das viel-
sprachige Treiben dreht: das Matterhorn, in dem

eines übermenschlichen Bildners Kraft zu ewiger

Ruhe erstarrt ist — Wie ein gewaltiger
Strom sind die Wolken von den Höhen geflossen,

alles mit ihrem Grau überflutend, was die Men-
schen im bunten Spiel der Kontraste zusammen-

gestellt.

Drei Sonnentage und drei Viertausender —
dann ein Rasttag und drei Regentage. Nun sitzen

wir untätig den vierten Tag unter der Veranda
der „Confiserie". Meine Ungeduld ist aufs höchste

gestiegen. Eben kehre ich von einer „Wetterexpe-
dition" zurück, habe festgestellt, daß es noch mehr

gießt als zuvor, und verkünde: „In einer Stunde

gehe ich aufs Trifthaus." — „Viel Vergnügen",
tönt es zurück, und mit größter Ruhe schiebt mein

Gefährte ein neues Stück Kuchen in den Mund.
Daß mein Ausspruch so wenig ernst genommen

wird, empört mich aufs tiefste, und fast feindlich

fahre ich fort: „und morgen mindestens auf die

Wellenkuppe!" Hierdurch erzwinge ich die zwei-
hundertste Diskussion über das Wetter. Und wirk-
lich, während ich Wider mein Gewissen behaupte,
es kläre sich auf, guckt ein kleines, ganz kleines

Stückchen blauen Himmels durch das Grau. Und

dieses kleine Blau fällt wie Tau auf unsere Tat-
kraft und vertreibt den ärgsten Feind des Berg-
steigers: das zögernde Wägen und schwankende

Überlegen. Wie junge Saat blüht aus unserer

Seele der Entschluß: Wir gehen! — Zindler ver-

tilgt noch so viele Kuchen, als es die kurze Frist
erlaubt: dann schleppen wir unsere Nucksäcke

langsam hinauf zur Trift. Noch einmal lacht uns

der kleine blaue Teufel vom Himmel herunter

an — dann zieht er sich höhnisch zurück: ich hab'
sie gefangen! Und nässend umwogt uns der Nebel.

Graugelb rauscht unter uns der Bach. Da auf
einmal: ein zerschrundeter Gletscher, dahinter eine

dreieckige, an der Spitze gekerbte Niesenwand,
das Gabelhorn, und rechts hinten, schlank und

düster, das Nothorn Das ist der zweite trüge-
rische Lockruf der Höhen. Wieder fällt der graue
Vorhang, aber das Bild haftet verführend in un-
seren Herzen.

Nur wenige Stunden habe ich unruhig geschla-

sen, da pocht es gegen drei Uhr unbarmherzig an
die Tür. Schon keimt ein schwächlicher Gedanke

an schlechtes Wetter wie Hoffnung in mir auf, ich

würde weiterschlafen können, da höre ich die Wir-
tin wohlmeinend versichern, kein Wölklein stehe

am Himmel. Das war der dritte und lauteste

Sirenenruf der Berge — und ahnungslos gingen
wir in die Falle.

Warm weht es uns entgegen, als wir eine

Stunde später ins Freie treten, aber klar wölbt
sich der Sternenhimmel über uns. Die Laterne in

der Hand, vornübergebeugt, folgen wir mit wah-
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ten îïnbianerinftinften bet fpärtidfen Spur, bîe

3u ben Sboränenmaffen emporfeitet, bîe Xrîft-
unb ©abeffforngfetfdfer bor fid) l)et gefdfoben

Ifaben.

Set Sagedgrauen nähern toir und bem ©in-
fdfnitt, ber bie jungen bet beiben @tetfd)et

ttennt. ^îet haften tuir langete Saft. Stein ©e-

fäf)tte fpraid) bon einem Sdfneelfang, über ben et

ben ©abeffforngfetfdfer getuonnen habe. ©aPon

ift nidftd 3U feffen. ©ären toit ein paar ffunbert
<Scï)titte fübtuärtd gegangen, fo hätten toit ftatt
beffen einen harmlofen, ettuad Uerftecften ©e-

rölfffang gefunben. Son unfetm Stanborte feffen

toit nut gfattgefdffiffene, fdffedfte Reifen 311t

fiinfen unb redftd baneben bie [teile gunge bed

Sriftgfetfdferd. Um nidft burdf Sefognof3teren
unnötig Seit 3U betlieten, madfe id) ben Sot-
fdffag, übet biefe Sunge an3Ufteigen unb bann

nadf finïd quetenb ben ©abeffforngfetfdfer 3U ge-
tuinnen. ©ted tuar ein feïffer, nur ein fleiner, ber

aber beim Slbftieg einen gtüeiten nadf fid) 30g, bie

und beteint bad Sot bet Sadft bor ben Sfugen 3U-

fdfïugen, ef>e boxt bad fcffirmenbe Sriftffaud et-
reichten.

Stit meinen neuen (Steigeifen Himrne idf feidft
bad fteife ©id empor unb Perfidfere mit bem ©eil
meinen ©efäffrten, ber auf feinen abgefdfliffenen
Qinfen müfffam nadfbafanciert. ©nige unPorffer-
gefeffene Klüfte betfängetn ben ©uergang ettuad,
bann betreten boxt ben tuenig geneigten Seif bed

©abeffforngfetfdferd übet feine Qunge. ©ine futse
©bermoräne feitet und in ben Seteid) bed firnd,
unb tuäffrenb tuir fangfam unter ben Rängen
ber ©effenfuppe emporfteigen, boeffen bie erften
©offen grau unter bad ©bergabefjodf. Seffern-
bar fotredft unb boxe aud einem ©ug boädfft bie

©anb unfered Serged aud bem oberften firn-
beefen ffetaud; aber je nxegr fuit und näffetn, befto
nxebt gfiebert fie fidf, unb bafb erfennt bad Sfuge,
bad fidf niefft täufdfen faffen boxfl: tuenn und eine

Stadft ben ©eg 3um ©ipfef boe^rt, fo finb ed nidff
bie fteif aufgetürmten feffen -— nur bie ©ettet-
tuoffen, bie fic^ immet btoffenber burdf bie Äücfe

3tuifdfen Statterfforn unb ©entblandfe 3U und ff«-
eintoäf3en. Sodf fönnen fuir umfeffren. 2Iuf bem

firn figenb, ber bie graue färbe bed ^immefd
fpiegeft, Ratten boit Saft unb Sat. ©ie tuir boei-

terfteigen, feffreitet ber gtneifef nodf neben und

ber.
Sun tuirb audf ber ©dfnee fdffedft. Sei jebem

©dfritte bid an bie i?nie einbtedfenb, traten tuir

ffödfft mübfam ben fegten [teilen ffang hinauf,
bet 3U ben Reffen feitet, ©a fallen bie erften

floden. ©ieber faufdfen tuir abtuartenb ber

Stimme' bed ©etterd unb fdfauen ben ©offen-
fdftuaben 3U, bie trie 3erfegte Wappen über ben

Sacfengrat ffiegen. fiangfam fteigen tuir bie feidf-
ten Stufen ber untern ©anb empor, immer ber

Sippe fofgenb, bie 3um Sorgipfet feitet. Socf) ein-
maf läbmt bie 3ur llmfebr mabnenbe Stimme bie

Satfraft. ©a: ein i^naff, bort unb febarf tuie ein

Siftofenfdfug — bumpf grofft ed aud ben Säfern

3urücf... Sfber fdfon baben tuir bie bofbe ©anb,
Äod 'unb brauf!

©nbfidf ber befreienbe ©ntfd)fug! i?nirfd>enb

beigen bie Säget ind ©eftein, [teilet unb fteifer
bäumt fidf ber fefd, aber affed ift feft unb bie

Sdftuierigfeit tuiber ©rtuarten gering, ©ie fjtocfen
tui'rbefn und umd ©efiefft, nag fdffeift bad Seif
hinter mir bet. ©ine ©anbftufe, nodf eine — unb

tuoffenumtuogt ftebe idf auf bem Sorgipfet.
©ine firnfdfneibe mit boppetfeitig abgebrodfe-

nen ©ädften feitet an bie Reffen bed #aupt-
gipfefd. Sorfidftig balanciere idf bid in bie SJtitte,

fteige auf einen fefdPorfprung btnab unb faffe
ben freunb nadffommen, ber fofort meinen ißfag
einnimmt.©ie 3toeite Seiftänge führt mich tuie-

ber 3um fefd. Saffed ©eftein, tuirbefnber ©dfnee

— hinauf, nur hinauf! Sereint betreten tuir ben

legten aperen Sfocf; nur bie getualtige ©ächte,
bie ben eigentlichen ©ipfef bifbet, überhöbt und

noch- fieberhaft reige ich ben Wiefel burdf ben

firn unb ffohit tine fut3e Stufentraffe in fic^erm
Serrain unter ber Slbbrudfdfinie. ©ann nodf brei

Sdfritte hinauf — unb mit einem tterifdfen fu-
beffdfrei fdffage idf bem befiegten Siefen bie ©id-

a*t ffaef) aufd iQaupt...
©ie eine ©igantenfauft broht einen Slugen-

btief lang bad Statterfforn burdf einen ©olfenrig
in unfere Siegerfreube hinein, ©ilenbd ffüdften
tuir hinab, ©tr haften über bie urtfidfere firn-
fd>neibe, bann ffimmen tuir mit äugerfter Sor-
fidft, mein ©efäffrte 3ufegt, über bie buref) ben

anbauernben Schneefall gfitfdfig getuorbenen

feffen hinunter.
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ren Indianerinstinkten der spärlichen Spur/ die

zu den Moränenmassen emporleitet/ die Trift-
und Gabelhorngletscher vor sich her geschoben

haben.

Bei Tagesgrauen nähern wir uns dem Ein-
schnitt, der die Zungen der beiden Gletscher

trennt. Hier halten wir längere Rast. Mein Ge-

fährte sprach von einem Schneehang/ über den er

den Gabelhorngletscher gewonnen habe. Davon
ist nichts zu sehen. Wären wir ein paar hundert

Schritte südwärts gegangen, so hätten wir statt
dessen einen harmlosen, etwas versteckten Ge-

röllhang gefunden. Von unserm Standorte sehen

wir nur glattgeschliffene, schlechte Felsen zur
Linken und rechts daneben die steile Zunge des

Triftgletschers. Um nicht durch Rekognoszieren

unnötig Zeit zu verlieren, mache ich den Vor-
schlag, über diese Zunge anzusteigen und dann

nach links querend den Gabelhorngletscher zu ge-
winnen. Dies war ein Fehler, nur ein kleiner, der

aber beim Abstieg einen zweiten nach sich zog, die

uns vereint das Tor der Nacht vor den Augen zu-
schlugen, ehe wir das schirmende Tristhaus er-
reichten.

Mit meinen neuen Steigeisen klimme ich leicht
das steile Eis empor und versichere mit dem Seil
meinen Gefährten, der auf feinen abgeschliffenen

Zinken mühsam nachbalanciert. Einige unvorher-
gesehene Klüfte verlängern den Quergang etwas,
dann betreten wir den wenig geneigten Teil des

Gabelhorngletschers über seine Zunge. Eine kurze

Obermoräne leitet uns in den Vereich des Firns,
und während wir langsam unter den Hängen
der Wellenkuppe emporsteigen, wehen die ersten
Wolken grau unter das Obergabeljoch. Schein-
bar lotrecht und wie aus einem Guß wächst die

Wand unseres Berges aus dem obersten Firn-
becken heraus? aber je mehr wir uns nähern, desto

mehr gliedert sie sich, und bald erkennt das Auge,
das sich nicht täuschen lassen will: wenn uns eine

Macht den Weg zum Gipfel wehrt, so sind es nichk
die steil aufgetürmten Felsen -— nur die Wetter-
Wolken, die sich immer drohender durch die Lücke

zwischen Matterhorn und Dentblanche Zu uns her-
einWälzen. Noch können wir umkehren. Auf dem

Firn sitzend, der die graue Farbe des Himmels
spiegelt, halten wir Rast und Rat. Wie wir wei-

tersteigen, schreitet der Zweifel noch neben uns

her.
Nun wird auch der Schnee schlecht. Bei jedem

Schritte bis an die Knie einbrechend, waten wir
höchst mühsam den letzten steilen Hang hinauf,
der zu den Felsen leitet. Da fallen die ersten

Flocken. Wieder lauschen wir abwartend der

Stimme des Wetters und schauen den Wolken-
schwaden zu, die wie zerfetzte Lappen über den

Zackengrat fliegen. Langsam steigen wir die leich-

ten Stufen der untern Wand empor, immer der

Nippe folgend, die zum Vorgipfel leitet. Noch ein-
mal lähmt die zur Umkehr mahnende Stimme die

Tatkraft. Da: ein Knall, hart und scharf wie ein

Pistolenschuß — dumpf grollt es aus den Tälern

zurück... Aber schon haben wir die halbe Wand,
Los und drauf!

Endlich der befreiende Entschluß! Knirschend

beißen die Nägel ins Gestein, steiler und steiler

bäumt sich der Fels, aber alles ist fest und die

Schwierigkeit Wider Erwarten gering. Die Flocken
wkrbeln uns ums Gesicht, naß schleift das Seil
hinter mir her. Eine Wandstufe, noch eine — und

wolkenumwogt stehe ich auf dem Vorgipfel.
Eine Firnschneide mit doppelseitig abgebroche-

nen Wächten leitet an die Felsen des Haupt-
gipfels. Vorsichtig balanciere ich bis in die Mitte,
steige auf einen Felsvorsprung hinab und lasse

den Freund nachkommen, der sofort meinen Platz
einnimmt.Die zweite Seillänge führt mich wie-
der zum Fels. Nasses Gestein, wirbelnder Schnee

— hinauf, nur hinauf! Vereint betreten wir den

letzten aperen Block? nur die gewaltige Wächte,
die den eigentlichen Gipfel bildet, überhöht uns

noch. Fieberhaft reiße ich den Pickel durch den

Firn und höhle eine kurze Stufentrasse in sicherm

Terrain unter der Abbruchslinie. Dann noch drei

Schritte hinauf — und mit einem tierischen Fu-
belsjchrei schlage ich dem besiegten Niesen die Eis-
axt flach aufs Haupt...

Wie eine Gigantenfaust droht einen Augen-
blick lang das Matterhorn durch einen Wolkenriß
in unsere Siegerfreude hinein. Eilends flüchten
wir hinab. Wir hasten über die unsichere Firn-
schneide, dann klimmen wir mit äußerster Vor-
ficht, mein Gefährte zuletzt, über die durch den

andauernden Schneefall glitschig gewordenen
Felsen hinunter.
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$toei Stunben fpäter betreten toit aufamtenö
ben oberften ffirn. Slafp fatten toir eine ftärfenbe
Slaft. Dann rennen toir in langen Sprüngen ben

Serfprünbeten Otetfidjer pinab, um ber napen

Dämmerung 3uborsufommen. Stier tieftet ficf)

mein Slitge an ben berfpneiten fjirn. Sßtr fprin-
gén über f)alb offene Htüfte, toinben uns burcf)

Perftectte Spaltenfpfteme, unb furge Stufe nap
rüdtoärtS toarnen ben ffreunb. 'Da ptößtip burp-
Sudt micf) blpartig bie ©rfenntniS: mit bem näd).-

ften Spritt trittft bu burd) bie bünne Dede
Stber ber rafenbe üauf ift nipt mepr su pem-
men: mein tinter f)uß Perfinft patttoS, aucp ber

repte, bis ans Hnie, bis an bie toüften — ftad)
toerfe id) mid) auf ben Spnee, eine Sßätsbetoe-

gung nad) recpts — id) rotte auf ftpereS terrain.
Unb toeiter ftürmen Voir pinab, bis toir bem ffürn
entronnen finb

SOßir betreten bas apere ©iS: ber fattenbe

Spnee mifpt fiep mit Negern Sotten toir toieber
ben Umtoeg über bie Qunge beS SrtftgletfperS
nepmen? — SRein ©efäprte feptägt bor, gerabe
über bie Rurige beS ©abetporngtetfperS ab3uftei-

gen. Stur toibertoittig taufpe ip bie Ungetoißpeit

gegen ben toopt fiper 3um $iete füprenben Um-
toeg ein. — Steiler unb fteiter neigt ftp baS

©iS, unb fptoar? fenft fip bie Stapt auf uns per-
ab. Haum erfenne ip nop bie groben 23Iöcfe, in
benen bie fjunge untertaupt. ©inen ffuß in eine

Sipe berftemmt, baS Seit um ben Strm gefptun-
gen, apte ip fparf auf bie fpattenpaften 33etoe-

gungen beS ffreunbeS, toie er, jebe Unebenpeit be-

nut3enb, borfiptig bie pier toopt 50 ©rab geneigte
#atbe pinabfteigt. Da berfagen feine abgenüpten
©ifen ben Dienft, bie ^üße gleiten ipm toeg, unb

penbetnb ftrafft fip baS Seit Dann pore ip
bumpf ben Sptag ber ©tSast aus bem Dunfet.
3p fpäpe ab: nop 100 SReter bis 3um ©erott;
baS mapt minbeftenS 300 Stufen. Sofort fpreie
ip ptnunter: „gurüdfommen! 23itoaf!"

fiangfam fteigen toir toieber pinauf bis bort-
pin, too ber ©tetfper nape3u eben toirb. Siegen
unb Spnee peitfpen uns baS ©efipt. Duntet
unb Siebet retpen fip bie tfjanb. ©n fepen toir
bor uns einen tteinen ©erottpaufen.
meine ip. SIpatptfp toerfen toir bie Studfäde ab.

Slap bieter SRüpe gelingt eS uns, fiipt su mapen

unb bie brennenbe üaterne am eingerammten
Riefet aufsupängen. 3p lege ben Stod ab, um bie

SBotfjade ansustepen — babet ftoße id) an ben

Stod, unb ftappernb totlert bie fiaterne ben

©tetfper pinab in bie bobentofe Stapt, tote in
einen Detter... Das feptte nop! ©teipgüttigfeit
toopnt in unfern SRienen unb £>änben. ©teip-
gültig mape ip ben g'reunb aufmertfam, ber

eben mit ben ©Ifen an ben $üßen in baS bünne

Setbengetoebe beS SplaffadS fteigen toitt.

©teipgüttig fpnatlt er fie ab. Dann friedjen toir

jeber bis über ben Hopf in bie „Slegenpaut" unb

legen unS ptn: ben Dbertörper auf bie f'antigen
Steine, bte Steine aufs ©is — unb taufpen bem

teifen ©ang ber fpteipenben Stunben

Unb bie erfte fommt mit trübgrauem ©efipt
unb feßt fip; neben uns. Siegen unb Spnee gießt

fie über uns aus, unb Siebet tansen 311 tprem trau-
rtgen ©efang. Sie toartet unb toitt nipt toeipen.
Unb ftür^t enbtip ein gütiges ©efeß bie sogernbe

in ben Stbgrunb ber Qeit, fo toinft fie 3Ubor ber

3toeiten. Unb bie Sptoefter fommt tote bie erfte

im naßgrauen ©etoanbe unb mit toirbetnben

Spteiern aus Spnee. Unb jebe mapt bie toin-
fenbe 93etoegung su neuer Dual. — 2öet eS nipt
ertebt pat, ber fennt nipt ben langen, tangfam
fpreitenben 3^9- 2Bie ftp eine nap ber anbern

Su bir feßt unb bip anftiert mit ipren grauen,
trofttofen Stugen, bis betn SJlut Hein getoorben

ift. Den erften pöpnft bu toopt nop ins ©efipt:
„Stber ben 23erg pab' id) bop !" ffienn aber bte

feßten nap SRitternadp fommen, bie fptimmften
ber Sptoeftern, bte stoeite, bte britte, bie bierte!

Sie fptoeben nipt teife auf Spneeftod'en unb
Siebet su bir perab; auf ben raufpenben fftügetn
bes SBinbeS fommen bte ©elfter ber Hätte, unb

peimtip frtepen fie auf bon ber fRäffe gebapnten

tpfaben burp Hteiber unb Spupe. ©S ift nipt bie

nur teipt in bie ijjaut fpneibenbe Hätte eines fta-
ren SBintertageS, bie jeber fennt, — eS ift ein

fpteipenbeS ©ttoaS, bem bu toeprtoS preiSgege-
ben bift, baS fip tangfam, aber sät) burp „fjaut
unb jfteifp bis ins 3nnerfte ber Hnopen frißt.
Unb es mapt beine ©ebanfen franf unb beinen

SBitten fptoap, unb teife getobft bu bir: Site tote-
ber fo, nie toieber! 23tS bem Steger bie fie-
genbe Sonne erftept! Da ftiepen bte Spatten in
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Zwei Stunden später betreten wir aufarntend
den obersten Firn. Nasch halten wir eine stärkende

Rast. Dann rennen wir in langen Sprüngen den

zerschründeten Gletscher hinab/ um der nahen

Dämmerung zuvorzukommen. Stier heftet sich

mein Auge an den verschneiten Firn. Wir sprin-
gèn über halb offene Klüfte/ winden uns durch

versteckte Spaltenshsteme, und kurze Rufe nach

rückwärts warnen den Freund. Da plötzlich durch-

zuckt mich blitzartig die Erkenntnis: mit dem näch-

sten Schritt trittst du durch die dünne Decke

Aber der rasende Lauf ist nicht mehr zu hcm-
men: mein linker Fuß versinkt haltlos/ auch der

rechte, bis ans Knie, bis an die Hüften — flach

werfe ich mich auf den Schnee, eine Wälzbewe-
gung nach rechts — ich rolle auf sicheres Terrain.
Und weiter stürmen wir hinab, bis wir dem Firn
entronnen sind

Wir betreten das apere Eis: der fallende
Schnee mischt sich mit Regen. Sollen wir wieder
den Umweg über die Zunge des Triftgletschers
nehmen? — Mein Gefährte schlägt vor, gerade
über die Zunge des Gabelhorngletschers abzustei-

gen. Nur widerwillig tausche ich die Ungewißheit

gegen den Wohl sicher zum Ziele führenden Um-
weg ein. — Steiler und steiler neigt sich das

Eis, und schwarz senkt sich die Nacht auf uns her-
ab. Kaum erkenne ich noch die groben Blöcke, in
denen die Zunge untertaucht. Einen Fuß in eine

Ritze verklemmt, das Seil um den Arm geschlun-

gen, achte ich scharf auf die schattenhaften Vewe-
gungen des Freundes, wie er, jede Unebenheit be-

nutzend, vorsichtig die hier wohl 30 Grad geneigte
Halde hinabsteigt. Da versagen seine abgenützten

Eisen den Dienst, die Füße gleiten ihm weg, und

pendelnd strafft sich das Seil Dann höre ich

dumpf den Schlag der Eisaxt aus dem Dunkel.
Ich schätze ab: noch 100 Meter bis zum Geröll)
das macht mindestens 300 Stufen. Sofort schreie

ich hinunter: „Zurückkommen! Biwak!"

Langsam steigen wir wieder hinaus bis dort-
hin, wo der Gletscher nahezu eben wird. Regen
und Schnee peitschen uns das Gesicht. Dunkel
und Nebel reichen sich die Hand. Da sehen wir
vor uns einen kleinen Geröllhaufen. „Hier!"
meine ich. Apathisch werfen wir die Nucksäcke ab.

Nach vieler Mühe gelingt es uns, Licht zu machen

und die brennende Laterne am eingerammten
Pickel aufzuhängen. Ich lege den Rock ab, um die

Wolljacke anzuziehen — dabei stoße ich an den

Stock, und klappernd kollert die Laterne den

Gletscher hinab in die bodenlose Nacht, wie in
einen Keller... Das fehlte noch! Gleichgültigkeit
wohnt in unsern Mienen und Händen. Gleich-

gültig mache ich den Freund aufmerksam, der

eben mit den Eisen an den Füßen in das dünne

Seidengewebe des Schlafsacks steigen will.
Gleichgültig schnallt er sie ab. Dann kriechen wir
jeder bis über den Kopf in die „Regenhaut" und

legen uns hin: den Oberkörper auf die kantigen
Steine, die Beine aufs Eis — und lauschen dem

leisen Gang der schleichenden Stunden

Und die erste kommt mit trübgrauem Gesicht

und setzt sich neben uns. Regen und Schnee gießt
sie über uns aus, und Nebel tanzen zu ihrem trau-
rigen Gesang. Sie wartet und will nicht weichen.

Und stürzt endlich ein gütiges Gesetz die zögernde

in den Abgrund der Zeit, so winkt sie zuvor der

zweiten. Und die Schwester kommt wie die erste

im naßgrauen Gewände und mit wirbelnden

Schleiern aus Schnee. Und jede macht die Win-
kende Bewegung zu neuer Qual. — Wer es nicht

erlebt hat, der kennt nicht den langen, langsam

schreitenden Zug: Wie sich eine nach der andern

zu dir setzt und dich anstiert mit ihren grauen,
trostlosen Augen, bis dein Mut klein geworden
ist. Den ersten höhnst du Wohl noch ins Gesicht:

„Aber den Berg hab' ich doch!" Wenn aber die

letzten nach Mitternacht kommen, die schlimmsten
der Schwestern, die zweite, die dritte, die vierte!
Sie schweben nicht leise auf Schneeflocken und

Nebel zu dir herab) auf den rauschenden Flügeln
des Windes kommen die Geister der Kälte, und

heimlich kriechen sie auf von der Pässe gebahnten

Pfaden durch Kleider und Schuhe. Es ist nicht die

nur leicht in die Haut schneidende Kälte eines kla-

ren Wintertages, die jeder kennt, — es ist ein

schleichendes Etwas, dem du wehrlos preisgege-
ben bist, das sich langsam, aber zäh durch Haut
und Fleisch bis ins Innerste der Knochen frißt.
Und es macht deine Gedanken krank und deinen

Willen schwach, und leise gelobst du dir: Nie wie-
der so, nie wieder! Bis dem Sieger die sie-

gende Sonne ersteht! Da fliehen die Schatten in
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bie ©djludjten bei' Sftadjt surücf, bie testen ^tof-
t'en tanjen in fllbernem Äldjt, unb bie tobedftar-
ten 23ädje fdjlagen bie muntern 2Iugen auf...

©a fcf)ütte(n tu it bie <Sd)tüädje aud ben ©tie-
bern unb madjen und 3um 21bftieg bereit. Sltfl
ben ©djlaffäcfen gießen toit bad 3Baffer, bad bei

unferer fcljrägen Äage beftänbig bon oben betein-
geliefert ift. ©ann toetfen toit bie tftucffäcfe auf,
unb nach toenigen 9J|fnuten haben toit ben ridj-
tigen SBeg über ben ©eröllbang gefunben.

Un ben toatmen ©trabten bet 6onne erbebt bie

alte Tatfraft bad mübe gefentte ifjaupt. 2Jbge-

falten finb bie grauen ©cfjleier, bie und bie nädjt-
ticken ©tunben umd haupt getounben.

©d toitb nicf)t bie leßte ^reinadjt im ©tfe fein.

©in himmelblauer Stegenmantel rabette ein-

fpännig burdjd SBatbtal bem ©onntagdaudflugd-
ort entgegen, ©traßenfdjmub Hecferte um bie itot-
ftüget. S3om Sïïtenfdjendfinb, beffen ©igenfinn

gegen SBinbbrucf unb Sftegenplätfdjern anftürmte,
ließen fiicb nur bie Stafenfpiße, bie hänbe unb bie

^üßdjen erfennen. ©ie SOliene ber Studftügterin
bagegen Perbarg fid) bor neugierigen S3ticfen, unb
bad toar gut fo, benn ber 21udbrucf ohnmächtigen

rgerd Perbirbt ben Stet? eined fonft gar nicht
übten 3Jtäbd)engefid)ted.

SBäljrenb bie untern ©tiebrnaffen fputten —
ben übermäßig ftrammen Sßaben tonnte bie

Sttübfat freiließ nidjtd febaben — führten bie fiip-

©djlimmere toerben Pielleicljt folgen. SBir fdjrei-
ten biaaud in ben jungen, ertoadjenben ïag.

21m nädjften SOtorgen bummelte id>, bie hänbe

in ben hofentacfjen, bie pfeife jtoifdjen ben

Jahnen, ftitlPergnügt butd) bad regennaffe 3m-
matt, ©ie ©toefen Hangen 3um ©onntag. ©a

borte idj hinter mir 2tteranber 23urgenerd

©timme: „9ta, haben ©ie biefe Stadjt beffer ge-

fd)tafen atd bie leßte?" hadjenb fteße id) if)m

Stebe. ©ann aber ttopft er mir ernft auf bie

©d)ulter: ,,©ie finb nod> jung, bie 23etge bleiben

— aber bie fDtenfdjen nidjt!" — ©ad ift bie

fdjlidjte ©rfabrung feined langen Hebend in ben

23ergen. Unb bantbar fdjüttelte idj bem 211ten bie

hanb.

les Felsens ist dir schon bereit,

in ewigen Schnee nicht mehr weit!"

es ruft mich, sobald ich erwacht,

Abend, im Traum noch der Nacht.

lenn morgen! Nun laß mich in Ruh!

i die Bücher, die Schreine noch zu.

l Lüften ein Herdegeläut:

Truhen! Komm lieber noch heut."

pen ein ©elbftgefpräd), bad unterging im Stur-
medjäudjjen. „hereingefallen!" modjte ed lau-
ten. „2lnnemarie 3togenf)atd, bu glaubft bodj an

jeben einbeinigen 2316bfinn — ?um erften an

eine SBetterPoraudfidjt, Pon ber bad glatte ©e-

genteil eintrifft, jum jtoeiten and 2Bort beiner

^reunbinnen, bie Perfpradjen, auf alle jj-ätle 3U

tommen, félbft toenn ed ©olbftücfe hageln follte.
©ann pflan3eft bu bir nodj ben ©igenfinn toie

einen Stahlhelm auf ben ©ietfopf unb faufeft

troß bed ©ießend lod, anftatt toieber braP nad)

häufe 3U trubeln, aftfdj! ©ad näcßfte Sftal aber

bin idj'd, bie babeimbleibt, toenn auch km: him-
met Por 23Iäue plaßt unb bie ©onne Hodjer ind

Sas nmßt Bpiijdjw von Conrad Ferdinand Meyer

Ein blendendes Spitzehen blickt über den Wahl;

Das ruft mich, das zieht mich, das tut mir Gewalt:

„Was schaffst du noch unten im Menschengewühl?

Hier oben ist's einsam! Hier oben ist's kühl!

Der See mir zu Füßen hat heut sich enteist!

Er kräuselt sich, flutet, er wandert, er reist;

Die Moosbank

Von ihr ist's zu

Das Spitzchen,

Am Mittag, am

So komm' ich

Erst schließ ich

d
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„Laß offen die
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die Schluchten der Nacht zurück, die letzten Flok-
ken tanzen in silbernem Licht, und die todesstar-

ren Bäche schlagen die muntern Augen auf...
Da schütteln wir die Schwäche aus den Glie-

dern und machen uns zum Abstieg bereit. Aus
den Schlafsäcken gießen wir das Wasser, das bei

unserer schrägen Lage beständig von oben herein-
gesickert ist. Dann werfen wir die Nucksäcke auf,
und nach wenigen Minuten haben wir den rich-

tigen Weg über den Eeröllhang gefunden.

In den warmen Strahlen der Sonne erhebt die

alte Tatkraft das müde gesenkte Haupt. Abge-
fallen sind die grauen Schleier, die uns die nächt-

lichen Stunden ums Haupt gewunden.
Es wird nicht die letzte Freinacht im Eise sein.

Ein himmelblauer Regenmantel radelte ein-

spännig durchs Waldtal dem Sonntagsausflugs-
ort entgegen. Straßenschmutz kleckerte um die Kot-
flügel. Vom Menschenskind, dessen Eigensinn

gegen Winddruck und Negenplätschern anstürmte,
ließen sich nur die Nasenspitze, die Hände und die

Füßchen erkennen. Die Miene der Ausflüglerin
dagegen verbarg sich vor neugierigen Blicken, und
das war gut so, denn der Ausdruck ohnmächtigen
Ärgers verdirbt den Reiz eines sonst gar nicht
üblen Mädchengesichtes.

Während die untern Gliedprassen spulten —
den übermäßig strammen Waden konnte die

Mühsal freilich nichts schaden — führten die Lip-

Schlimmere werden vielleicht folgen. Wir schrei-

ten hinaus in den jungen, erwachenden Tag.
Am nächsten Morgen bummelte ich, die Hände

in den Hosentachen, die Pfeife zwischen den

Zähnen, stillvergnügt durch das regennasse Zer-

matt. Die Glocken klangen zum Sonntag. Da

hörte ich hinter mir Alexander Burgeners
Stimme: „Na, haben Sie diese Nacht besser ge-

schlafen als die letzte?" Lachend stehe ich ihm

Rede. Dann aber klopft er mir ernst auf die

Schulter: „Sie sind noch jung, die Berge bleiben

— aber die Menschen nicht!" — Das ist die

schlichte Erfahrung seines langen Lebens in den

Bergen. Und dankbar schüttelte ich dem Alten die

Hand.

los bolssus ist dir sebou bereit,

m ervigvu Lebuoo niât mobr rvoit!"

es rukt mieb, sobald leb ergebt,

^.boud, im bruum uoeb dor bluobt.

leuu morgen! dluu luk mieir in kub!

l die Metier, à Lebroiuo nootr mi.

r Küktou gin Nordogolüut:

Irubou! üomm lieber nvob bout."

pen ein Selbstgespräch, das unterging im Stur-
mesjauchzen. „Hereingefallen!" mochte es lau-
ten. „Annemarie Ziegenhals, du glaubst doch an

jeden einbeinigen Blödsinn — zum ersten an

eine Wettervoraussicht, von der das glatte Ge-

genteil eintrifft, zum zweiten ans Wort deiner

Freundinnen, die versprachen, auf alle Fälle zu

kommen, selbst wenn es Goldstücke hageln sollte.

Dann pflanzest du dir noch den Eigensinn wie

einen Stahlhelm auf den Dickkopf und sausest

trotz des Gießens los, anstatt wieder brav nach

Hause zu trudeln, Ätsch! Das nächste Mal aber

bin ich's, die daheimbleibt, wenn auch der Him-
met vor Bläue platzt und die Sonne Löcher ins

Das weiße Spihchen von Oovra-à

Liu bloudoudos Lpikebsu bliebt übvr don Vsuld;

Nas rukt mieb, das Äebt mieb, das tut mir KorvuIN

„4Vus sebukkst du uoeb uutou im Nousebougorrübl?

ltior oben ist's siusum! Hier obou ist's kubl!

Der Lee mir üu Lukou but bout sieb outoist!

Lr kräuselt sieb, klutet, or rvuudort, or reist;
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Von ibr ist's ?u
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